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Krieg & Frieden

Roger Waters, Mitbegründer von Pink Floyd, sprach am 8. Februar 
2023 in New York vor dem Sicherheitsrat der Vereinten Nationen. 
Es folgt seine Rede.

Roger Waters vollständige  
Rede vor dem UN-Sicherheitsrat

Autor: Roger Waters
ist ein britischer Sänger,  
E-Bassist, Komponist, Tex-
ter und Musik-produzent. 
Bekanntheit erlangte er 
als Mitglied der Rock-
gruppe Pink Floyd, die er 
mitgründete.

Roger Waters, der Mitbegründer von Pink 
Floyd, auf der Bühne. (Bild: Andrés Ibarra / 
Wikimedia Commons / CC BY-SA 4.0)

Dieser Text wurde zuerst am 13.02.2023 auf www.pres-
senza.com unter der URL <https://www.pressenza.com/
de/2023/02/roger-waters-vollstaendige-rede-vor-dem-
un-sicherheitsrat/> veröffentlicht. Lizenz: Roger Waters, 

Pressenza, CC BY-NC-ND 4.0

Frau Präsidentin / Herr Präsident, Exzel-
lenzen, meine Damen und Herren,
ich fühle mich zutiefst geehrt, dass mir 
die einmalige Gelegenheit geboten wird, 
Ihre Exzellenzen heute zu informieren. 
Mit Ihrer Nachsicht werde ich mich be-
mühen, das auszudrücken, was ich für die 
Gefühle zahlloser unserer Brüder und 
Schwestern in der ganzen Welt halte, so-
wohl hier in New York als auch auf der 
anderen Seite der Meere. Ich werde sie in 
diese heiligen Hallen einladen, damit sie 
zu Wort kommen können.

Wir sind hier, um über Möglichkeiten 
des Friedens in der vom Krieg zerrisse-
nen Ukraine nachzudenken, insbesonde-
re angesichts der zunehmenden Menge an 
Waffen, die in dieses unglückliche Land 
gelangen. Jeden Morgen, wenn ich mich 
an meinen Laptop setze, denke ich an un-

sere Brüder und Schwestern in der Ukra-
ine und anderswo, die sich ohne eigenes 
Verschulden in schlimmen und oft töd-
lichen Umständen befinden. Dort drüben 
in der Ukraine sind sie vielleicht Solda-
ten, die einen weiteren tödlichen Tag an 
der Front erleben, oder sie sind Mütter 
oder Väter, die sich die schreckliche Fra-
ge stellen, wie kann ich mein Kind heute 
ernähren, oder sie sind Zivilisten, die wis-
sen, dass heute mit Sicherheit das Licht 
ausgehen wird, wie es in Kriegsgebieten 
immer der Fall ist, und die wissen, dass es 
kein frisches Wasser gibt, dass es keinen 
Brennstoff für den Herd gibt, keine De-
cke, nur Stacheldraht und Wachtürme und 
Mauern und Feindschaft. Oder sie sind 
hier drüben, in einer großen, reichen Stadt 
wie New York, wo Brüder und Schwes-
tern sich immer noch in einer schlimmen 
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Lage befinden können. Vielleicht haben 
sie, egal wie hart sie ihr ganzes Leben 
lang gearbeitet haben, auf dem rutschi-
gen, kippenden Deck des neoliberalen ka-
pitalistischen Schiffes, das wir das Leben 
in der Stadt nennen, den Halt verloren 
und sind über Bord gefallen, um schließ-
lich zu ertrinken. Vielleicht sind sie krank 
geworden, vielleicht haben sie einen Stu-
dentenkredit aufgenommen, vielleicht ha-
ben sie eine Zahlung verpasst, die Spiel-
räume sind gering, wer weiß, aber jetzt 
leben sie auf der Straße in einem Hau-
fen Pappe, vielleicht sogar in Sichtwei-
te dieses Gebäudes der Vereinten Nati-
onen. Wie auch immer, wo auch immer 
sie sind, überall auf der Welt, ob in ei-
nem Kriegsgebiet oder nicht, zusammen 
bilden sie eine Mehrheit, eine stimmlo-
se Mehrheit. Heute werde ich versuchen, 
für sie zu sprechen.

Wir, das Volk, wollen leben. Wir wollen 
in Frieden und unter gleichberechtigten 
Bedingungen leben, die uns eine echte 
Chance geben, für uns und unsere Lie-

ben zu sorgen. 

Wir sind fleißig und bereit, hart zu ar-
beiten. Alles, was wir brauchen, ist ein 
fairer Wettbewerb. Vielleicht ist das eine 
unglückliche Wortwahl nach fünfhun-
dert Jahren Imperialismus, Kolonialis-
mus und Sklaverei.

Wie auch immer, bitte helfen Sie uns.
Um uns zu helfen, müssen Sie sich viel-
leicht mit unserer misslichen Lage ausei-
nandersetzen, und dazu müssen Sie viel-
leicht für einen Moment den Blick auf uns 
richten und Ihre eigenen Ziele für einen 
Moment beiseiteschieben. Was sind denn 
eigentlich Ihre Ziele? Und hier richte ich 
meine Fragen vielleicht eher an die fünf 
ständigen Mitglieder dieses Rates. Was 
sind Ihre Ziele? Was ist in dem Goldtopf 
am Ende des Regenbogens? Größere Pro-
fite für die Kriegsindustrie? Mehr Macht 
in der Welt? Ein größerer Anteil am glo-
balen Kuchen? Ist Mutter Erde ein Ku-
chen, der verschlungen werden soll? Be-
deutet ein größerer Anteil am Kuchen 
nicht weniger für alle anderen? Wie wäre 
es, wenn wir heute, an diesem Ort der 
Sicherheit, in eine andere Richtung bli-
cken würden? Um zum Beispiel unsere 

Fähigkeit zur Empathie zu prüfen, uns in 
die Lage anderer hineinzuversetzen, wie 
zum Beispiel jetzt gerade in die Lage des 
Typen auf der anderen Seite dieses Rau-
mes, oder sogar in die Lage der stimm-
losen Mehrheit.

Die stimmlose Mehrheit ist besorgt, 
dass eure Kriege, ja eure Kriege, denn 
diese immerwährenden Kriege sind nicht 
von uns gewählt, dass eure Kriege den 
Planeten zerstören werden, der unsere 
Heimat ist. Und dass wir zusammen mit 
allen anderen Lebewesen auf dem Altar 
für zwei Dinge geopfert werden: für die 
Profite aus dem Krieg, um die Taschen 
der sehr, sehr wenigen zu füllen, und für 
den hegemonialen Marsch des einen oder 
anderen Imperiums in Richtung unipola-
rer Weltherrschaft. Bitte versichern Sie 
uns, dass das nicht Ihre Vision ist, denn 
auf diesem Weg gibt es kein gutes Ende. 
Dieser Weg führt nur in die Katastro-
phe, jeder auf diesem Weg hat einen ro-
ten Knopf in seiner Aktentasche, und je 
weiter wir diesen Weg beschreiten, desto 
näher kommen die juckenden Finger an 
diesen roten Knopf und desto näher kom-
men wir alle dem Armageddon. Schau-
en Sie durch den Raum, auf dieser Ebe-
ne sind wir alle gleich.

Also zurück zur Ukraine. 

Der Einmarsch der Russischen Föderation 
in die Ukraine war illegal. Ich verurtei-
le ihn auf das Schärfste. Außerdem war 
der russische Einmarsch in die Ukraine 
nicht „unprovoziert“, also verurteile ich 
die Provokateure ebenfalls aufs Schärfs-

te. So, das war’s dann auch schon.

Als ich diese Rede gestern geschrieben 
habe, fügte ich die Beobachtung hinzu, 
dass das Vetorecht in diesem Rat nur in 
den Händen der ständigen Mitglieder 
liegt. Ich war besorgt, dass dies unde-
mokratisch sei und diesen Rat zahnlos 
macht… Heute Morgen hatte ich eine Of-
fenbarung… ZAHNLOS! Vielleicht ist 
zahnlos in gewisser Weise eine gute Sa-
che… Wenn dies eine zahnlose Kammer 
ist… dann kann ich meine große Klap-
pe im Namen der Stimmlosen aufma-
chen, ohne dass mir der Kopf abgebissen 
wird… Wie cool ist das denn? Ich habe 
heute Morgen in der Zeitung gelesen, dass 

ein anonymer Diplomat mit den Worten 
zitiert wurde: „Roger Waters! Eine Rede 
vor dem Sicherheitsrat? Was kommt als 
nächstes? … Mr. Bean! Ha! Ha! Ha!“ Für 
diejenigen unter Ihnen, die es nicht wis-
sen: Mr. Bean ist eine belanglose Figur in 
einer englischen Comedy-Show im Fern-
sehen. Man kann also darauf wetten, dass 
der anonyme Diplomat ein Engländer ist, 
Ha! Ha! Ha! Also, auch auf Sie, Sir! Ok, 
ich denke, es ist an der Zeit, meine Mut-
ter vorzustellen, Mary Duncan Waters, 
sie hatte einen großen Einfluss auf mich, 
sie war Lehrerin. Ich sage war, sie ist 
seit fünfzehn Jahren tot. Mein Vater, Eric 
Fletcher Waters, hat mich auch sehr ge-
prägt. Auch er ist tot, er wurde am 18. 
Februar 1944 in Aprilia in der Nähe des 
Brückenkopfes von Anzio in Italien ge-
tötet, als ich erst fünf Monate alt war. Ich 
weiß also etwas über Krieg und Verlust. 
Aber zurück zu meiner Mutter. Als ich 
ungefähr dreizehn Jahre alt war, kämpfte 
ich mit irgendeinem kniffligen pubertä-
ren Problem und versuchte zu entschei-
den, was ich tun sollte. Es ist egal, was es 
war, ich kann mich jedenfalls nicht mehr 
daran erinnern. Aber meine Mutter setzte 
sich mit mir zusammen und sagte: „Hör 
zu, du wirst in deinem Leben mit vielen 
kniffligen Problemen konfrontiert werden, 
und wenn es soweit ist, ist hier mein Rat: 
lies, lies, lies, finde alles heraus, was du 
kannst, egal was es ist, betrachte es von 
allen Seiten, aus allen Blickwinkeln, höre 
dir alle Meinungen an, besonders die, de-
nen du nicht zustimmst, recherchiere es 
gründlich, wenn du das getan hast, hast 
du die ganze schwere Arbeit getan und der 
nächste Teil ist einfach.“ „Ist er das? Ok, 
Mama, was ist der einfache Teil?“… „Oh, 
der einfache Teil ist, dass du einfach das 
Richtige tust.“ Hmm!

Da wir gerade von „das Richtige tun“ 
sprechen, komme ich zu den Menschen-
rechten.

Wir, das Volk, wollen universelle Men-
schenrechte für alle unsere Brüder und 
Schwestern in der ganzen Welt, ungeach-
tet ihrer ethnischen Zugehörigkeit, Religi-

on oder Nationalität. 

Um es klar zu sagen, das würde das Recht 
auf Leben und Eigentum nach dem Ge-



3Publiziert auf Free21 am 16.03.2023, 6:00 Uhr

Krieg & Frieden

setz für z.B. Ukrainer und Palästinenser 
einschließen, wäre aber nicht darauf be-
schränkt. Ja, lassen Sie das auf sich wir-
ken. Und natürlich auch für uns alle an-
deren. Eines der Probleme bei Kriegen ist, 
dass es in einem Kriegsgebiet oder überall 
dort, wo die Menschen unter militärischer 
Besatzung leben, keinen Rechtsweg gibt, 
es gibt keine Menschenrechte.

Heute befassen wir uns mit der Mög-
lichkeit des Friedens in der Ukraine, ins-
besondere mit der Bewaffnung des Kiewer 
Regimes durch Dritte.

Mir läuft die Zeit davon, was haben die 
stimmlosen Millionen zu sagen?

Sie sagen Danke, dass Sie uns heute an-
hören. Wir sind die vielen, die nicht an den 
Gewinnen der Kriegsindustrie teilhaben.
Wir ziehen nicht bereitwillig unsere Söh-
ne und Töchter aufUm Futter für eure Ka-
nonen zu liefern.

Unserer Meinung nach Ist die einzig 
vernünftige Vorgehensweise heute Die 
Forderung nach einem sofortigen Waf-
fenstillstand in der Ukraine. Ohne Wenn 
und Aber.

Es darf kein einziges ukrainisches oder 
russisches Leben mehr geopfert werden.
Kein einziges. Sie alle sind in unseren Au-
gen wertvoll. 

Es ist also an der Zeit, der Macht die 
Wahrheit zu sagen. Erinnert Ihr euch 

noch an die Geschichte von des Kaisers 
neuen Kleidern? Natürlich tut Ihr das. 
Nun, die Führer eurer jeweiligen Reiche 
stehen, mehr oder weniger, nackt vor uns. 
Wir haben eine Botschaft für sie. Es ist 
eine Botschaft von allen Flüchtlingen in 
allen Lagern, eine Botschaft aus allen 
Slums und Favelas, eine Botschaft von al-
len Obdachlosen auf allen kalten Straßen, 
von allen Erdbeben und Überschwem-
mungen auf der Erde. Es ist auch eine 
Botschaft von all den Menschen, die noch 
nicht ganz verhungert sind, sich aber fra-
gen, wie sie mit dem wenigen Geld, das 
sie verdienen, ein Dach über dem Kopf 
und Essen für ihre Familien bezahlen sol-
len. Mein Heimatland England ist Gott 
sei Dank kein Empire mehr, aber in die-
sem Land gibt es jetzt ein neues Schlag-
wort: „Eat or Heat?“ – man kann nicht 
beides tun. Dieser Schrei hallt durch ganz 
Europa.

Offenbar glauben die Mächtigen, das 
Einzige, was wir uns alle leisten können, 
sei ein ständiger Krieg. Wie verrückt ist 
das denn?

Die etwa vier Milliarden Brüder und 
Schwestern dieser stimmlosen Mehrheit, 
die zusammen mit den Millionen in der 
internationalen Anti-Kriegs-Bewegung 
eine riesige Wählerschaft darstellen, sa-
gen also: Genug ist genug! Wir fordern 
einen Wandel.

Präsident Biden, Präsident Putin, Präsi-
dent Selenskyj, DIE USA, DIE NATO, RUSS-
LAND, DIE EU, SIE ALLE. BITTE ÄNDERN 
SIE JETZT DEN KURS,STIMMEN SIE HEU-
TE EINEM WAFFENSTILLSTAND IN DER UK-

RAINE ZU.

Das wird natürlich nur der Ausgangs-
punkt sein. Aber alles lässt sich von die-
sem Ausgangspunkt aus weiterführen. 
Stellen Sie sich den kollektiven weltwei-
ten Seufzer der Erleichterung vor. Der 
Ausbruch von Freude. Die internationa-
le Vereinigung der Stimmen, die in Har-
monie eine Hymne auf den Frieden sin-
gen! John Lennon, der aus dem Grab 
heraus mit der Faust in die Luft schlägt. 
Wir sind endlich in den Korridoren der 
Macht gehört worden. Die Tyrannen auf 
dem Schulhof haben zugestimmt, mit 
dem nuklearen Spiel aufzuhören. Wir 

werden also doch nicht alle in einem nu-
klearen Holocaust sterben. Zumindest 
nicht heute. Die Mächtigen wurden davon 
überzeugt, das Wettrüsten und den ewi-
gen Krieg als ihren akzeptierten Modus 
Operandi aufzugeben. Wir können aufhö-
ren, all unsere wertvollen Ressourcen für 
den Krieg zu verschwenden. Wir können 
unsere Kinder ernähren, wir können sie 
warmhalten. Wir könnten sogar lernen, 
mit all unseren Brüdern und Schwestern 
zusammenzuarbeiten und sogar unseren 
schönen Planeten vor der Zerstörung zu 
retten. Wäre das nicht schön?

Eure Exzellenzen, ich danke Ihnen für 
Ihre Nachsicht.

Roger Waters

Roger Waters hält seine Rede vor dem 
UN-Sicherheitsrat am 08.02.2023. (Bild: Randy 
Credico / Twitter: <https://twitter.com/Credico-
Randy/status/1623354940650360833/photo/1>)  


